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Die Enttfironühg des Severin Gallus

So lange der Scniorchcf lebte , hatte Sevc -
rin Gallus nichts zu befürchten . Denn so lange
gab cs im kaufmännischen Betrieb der Firma
Winkelmann , Lande - Produkte en gros , keine
Veränderung . Eine Schreibmaschine für die Kor¬
respondenz hatte noch Platz bekommen , aber dar¬
über hinaus gab es keine modernen technischen
Arbeitskräfte . Al ? Wahrzeichen für die gedie¬
genen Gepflogenheiten des ehrbaren KauftnannS
thronte im Büro «ine Kopierpreffe für die Fak -
rurcn und Ivo in anderen Betrieben eine Fak¬
turiermaschine den rechnenden kalligraphischen
Zahlenmaler ersetzte , saß Severin Gall »?, Fak -
turist kraft seines unfehlbaren Rechentalentes
nnd seiner Dienstjahre .

Er Ivar ein noch verhältnismäßig junger
Mann , als er damals von Winkelmann senior
eingestellt wurde . Das Geschäft war noch klein .
Severin Gallus erlebte daS Wachstum der Pro -
dnktenhandlung en gros und er wuchs mit ihr ,
er hatte das Gefühl , mit seinen Fakturen sozu¬
sagen zum Aufblühen der Finna mit Leigetra¬
gen zu haben .

Severin Gallus ging jeden Tag ins Büro ,
vertauschte seine Röcke und Gefühle und schrieb
Fakturen . Immerzu Fakturen , voin ersten Jän¬
ner bis zum cinunddreißigsicn Dezember , mit
Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Was er an
diesen Tagen tat , wußte er selbst nicht genau ;
es war auch nicht das Bedeutsame seines Lebens .
Das wirklich Wichtige für ihn war vielmehr , daß
er Fakturen schrieb ; darin war er Meister . Re¬
chenfehler gab cs bei ihm nicht ; er kannte seine
Arbeit und wußte sein Programm für daS ganze
Jahr voraus .

DaS war eine geordnete Welt für ihn. Ilnd
weil niemand die Rechnungen so schlcrfrei , so
geduldig und gut gemacht hätte , wie er das von
sich behaupten konnte , lebte er sich allmählich zu
einem kleinen Tyrannen ans , der die Lehrlinge
knranzte , die Arbeit der Kollegen benörgelte und
ihnen seine eigene als Muster vorhiclt . Er nützte
das Vorrecht durch seine vielen Dienstjahre und
dem Chef war damit gedient , daß in seiner Ab¬
wesenheit die Augen des Severin GalluS für ihn
sahen . Womit aber nicht gesagt sein soll, daß er
ein Angeber war .

Severin Gallus , der Faktnrist , fiihrte sein
Regiment über Zahlen nnd Schuldner schon län¬
ger als drei Jahrzehnte und er zählte zur Zeit
unserer Geschichte 68 Jahre . Als cs sich nicht
mehr umgehen ließ , eine weitere Schrcibniaschine
und daS daz » gehörige Schrcibmaschincnfräulcin
aiiznschaffen , war Severin Gallus nur insoweit
inlcrcssicrt , als ihn die neue Kollegin zu einem
neugierigen Seitenblick veranlaßte . Dann schrieb
ec weiter Fakturen und lächelte : er war Fak -
«urist , wer wollte ibn ersetzen ? Das gab es nicht,
lind darum mochten sie ersinden , tvas sie woll¬
ten. Roch vor kürzem hatte der Chef geäußert ,
so lange er zu bestimmen habe , werde für die
Fakturen keine Maschine angcschafft . Besser als
Gallus arbeite eine Maschine auch nicht. Seve¬
rin war unfreiwillig Hörer dieser Worte gewor -
den ; sic taten ihm wohl. Er konnte nicht sehen ,
wie Herr Winlelmann junior hinter seiner
jugendlichen Stirn über dieses Problem dachte.

Von Julins Zerfall

Da traf die Firma jäh ein harter Schlag :
Der Senior vergaß eines Morgens das Auf¬
stehen ; sein Herzschlag war stehen geblieben , wie
eine Uhr, die man aufzuziehen vergessen hat .
Auch Severin Gallus griff nach seinem Herzen, "
als er die Nachricht empfing ; aber da sein
LebcnSmotor nicht übcrölt war , tickte nach kur¬
zem Schrecken das Triebwerk weiter .

Der - Chef ist tot — es lebe der Chef I
Winkelmann junior trat ins Büro und

empfing die Kondolenzen der Angestellten , deren
merkliche Unsicherheit seine neugebackene Be¬
fehlsgewalt wohltuend erhöhte . Am tiefsten ver¬
beugte sich Severin GalluS , der über di « Anteil¬
nahme hinaus ein wenig vrrtraullch werden
wollte ; gehörte er doch soziisagcn zum Inventar
dcS Hmises . Der neue Chef war aber kaum bei
ihm stehen geblleben , was die Kollcgenschaft mit
einem spöttischen Grinsen wohl vermerkte . Zu
der Kranzspende gab er den höchsten Beitrag ab;
darüber hinaus sandte er der Witwe einen
schwungvoll geschriebenen Beilcidsbricf . Beim
Begräbnis liefen ihm während der Trauerrede
des Pfarrers Tränen über die Wangen . Sie
wurden leider nicht von denen vermerkt , die sie
sehen sollten nnd waren doch wirksichc Trauer¬
tränen , denn mit seinem Chef sank ein Stück
seines Selbsts in die Furche der Vergänglichkeit .

Am Tage nach der Beisetzung ging der
junge Chef des Hauses mit prüfenden Augen
durch die Büroräume . Severin spürte , wie sie
an der veralteten Kopicrpresse hasten blieben
und er fühlte , daß sie auch über ihn kaum hin -
locgzukommen vermochten .

Die nächsten Tage geschah aber nichts Auf¬
fallendes und Severin hatte beinahe schon wie¬
der sein seelisches Gleichgewicht gefunden . Alles
schien zu verharren in dieser kleinen Stadt , an
der der Fluß Vorbeistrich . Gallus machte regel »

Asturische Bergarbeiter
Von Karl Johannes

Wir sind dos letzte Aufgebot ,
die Sonne schien so blutig rot ,
als wir die Stadt verließen .
Im todesdunkeln Grubcnschacht ,
da find Gedanken aufgewacht ,
die nun die Freiheit grüßen .

Wir find das letzte Aufgebot ,
Kameraden riß der Kugcltod ,
das Gas von unsrer Seite ;
durchlief den Swllcn diese Rächt ,
wir haben die Augen zugcmacht
und sahen in die Weite .

Tort ist daS letzte Aufgebot ,
es spricht der Späher zum Pilot :
siehst du die Fahne feurig wchn ?

ein Eisen stürzte durch dir Rächt ,
von Licht umstrahlt die letzte Schlacht ,
sie schwuren , niemals zu vergehn .

War ' n sie das letzte Aufgebot ?
ltlus einer Gedichtsammlung „Spanien ") .

mäßig seinen Morgenspaziergang aus dem
Saumpfad zwischen Wasserlauf und Wald . Die
Schwalben überquerten pfeilschnell das Flußbett ,
im Gezweig « ging es luftig zu und, von Natur
erfüllt , ging Severin, , das Spaziersiöckchen
schwingend , ins Büro . Er pfiff sich eins und war
beinahe vergnügt . Der junge Chef hatte ihn seit
einigen Tagen mit ein « gewissen Gutgclaunt -
hcit behandelt . Verdächtig war nur seine
Reuerungssücht , die sich vorläufig freilich in der
Bereitstellung kleinerer technischer Hilfsmittel
erging . Gewiß hatte der alte Herr den Sohn
darüber - belehrt , daß Severin GalluS die nütz¬
lichste , ja unenthehrlichste Kraft des Hauses war .

Severin setzte sich auf seinen Drehschemel ,
machte , mit dem linken Fuß anwippend , den
Anfangsschnörkel , nach rechts , eine kurze
Drehung unter Lüpfung des rechten Sitzsleisches
nach links und griff dann nach dem Federhalter .
Seine Feder schritt in wohlgebändigtcr Grazie
über die Fakturcnbögen und in kurzen Ausruh¬
pausen glitt sein Angurenlächeln durch den
etwas altmodischen , niedrigen Raum .

Acht Tage später geschah aber etwas , das
Severin erzütern machte . Der Reisende eines
Büromaschincngeschäftes , den der alte Herr erst
vor einigen Wochen hinauskomplimentiert hatte ,
ging durch die Räume , verschwand im Chefzim¬
mer und als er hcrausbegleitet wurde , strahlte
sein Gesicht bis zur Glatze .

Bald danach öffnete sich auch schon die Tür
zum Privatkontor und der Chef wurde sichtbar .

„Herr Gallus , kommen Sie bitte zu mir
herein1 “

GalluS war mit einem Sprung unten , be¬
rührte sein Pult etwas heftig mit der . Knie¬
scheibe nnd verzog zwei Sekunden das Gesicht .
Der junge Chef ertvidcrte den Gruß sehr lie¬
benswürdig und bot Severin einen Stuhl an.
Severin merkte , daß sein Herzklopfen nachließ .

„Herr Gallus " , begann der Chef, „ich
schätze Ihre Kraft außerordentlich und betrachte
Sie als ein achtenswertes Erbe meines seligen
Vaters . . . " Er machte eine Kunstpause . Seve¬
rins Brust hob sich. Alle seine Befürchtungen
schienen unbegründet . Vielleicht bekam er eine
Aufbesserung . Er war doch schon so lange bei der
Firaia . Seine Acuglein glitzerten erwartungs¬
voll. „ Ja — fuhr der Chef zögernd fort —,
aber hei der Ncuorganisicrung unseres Betrie¬
bes , den mein Vater als ein guter , reeller , aber
allzu zcitfeindlicher Kaufmann führte , muß ich
auch an Ihre bisher unangetastete Funktion hcr -
antretcn . . . " Er hielt inne , denn Severin war
plötzlich kreideweiß geworden . „Fürchten Sic
nichts ", sagte der Chef schnell , „ich werde für
Sic eine Ihrem Alter entsprechende Aufgabe
haben , denn ich glaube kaum, daß Sie sich heute
noch gerne auf die neue Maschine umstellen
wollen . "

Severin schüttelte steif , aber abweisend den
Kopf, seine Augen schauten angstvoll an dem
jungen Chef vorbei , der aufitand und die lln -
terhaltung mit den Worten beendete :

„ Ich werde Ihnen die Acnderung so lvcnig
als möglich fühlbar machen und das Gehalt
bleibt auf alle Fälle das gleiche . "
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•. . ”_J Severin stotterte : ^Jch tanke N» e » I " mit
- - Les' au-r trm Bür » auf ' seinen Platz . Er Hatte

einen - Hochroten Kopf, - denn er fühlte , daß alt .
l-' --- ihm seine Verstörtheit ansahew Da ; Tippfräu -

lein "in seiner Nähe fikiikte "ihn Mit fast lyiper -
. 7 tinenru - NvKiadL . . 7 -

. Er setzte fich auf - den knarrenden Schemel ,

. fauchte KtTHcker ry hie . sMche Tinte ntid
' kritzelte finnla - auf das Papier . , „Gott , war find

. dos für , Zeiten ", - flüsterte er . „ wer hätte das
- "" gedacht I" Ettdlich ' hatte er sich wieder , aber er

berfchrieb fich, -chdiette falsch, Veavechsrlte die

. Namen , seitlc Schrift fschiitt nicht mehr so flott
’■* LbtrL Papi « , sie kroch vielmehr , wurde devot

- Und unsicher , Macht« ÄuckeI7u7ch hinkte , war so
-' gedrückt wie er selbst . Er hörte ans zu schreiben ,

neigte - de » Kopf Maier " tieferüNd - muünelle :
„Ja , die Maschine wird däs alles besser machen.

. (jj e hat . keinen Hunger , sie verlangt keine 8ü -
‘

läge , sie wirt keinen Urlaub haben Wollen, sie
‘ wird sich nicht Mit"einer " anderen . Maschine un -

> ' - Verhalten, - fit Wirt - hier sichen und bald Wirt
- kein Hahn Mehr danach krähen , daß an der glei¬

chen Stelle über dreitzig Jahre lang - einer
tiamtti ^ Severin BülsitS gehockt ist und gcrechntt
hat , gewissermaßen ein Mensch mit einer Seele .
Gerechnet kwin Morgen biszmnAbend , ton

"
Neujahr bis zu Silvesters Jahre ' immerzu, - wie
— wie eine Maschine . : . " Da überwältigte ihn

7 ter Schmerz . und . zwei helle Tränen . kugelten
über seine faltigen , bartlosen Wangen .

Verstört - schielte er Wer " sei » -Pult hinweg ,
-- «achte sich wich « . über seine Arbeit , eine wahre "

Wut überfiel ihn , er schrieb wie besessen und die
Zahlen standen da, als habe sieb « Sturmwind
tahergesegt .

. Und. dann kaoi ter Tag , an dem die Ko-
piecprefse von. zioei . statten Arbeitern sortgetra -
gen wurde . Severin GalluS schaute nicht auf .

- Er " war ihm,' als bewege " sich von ihm weg ein
Leichenzng, ' als die Männer an ihm vorbei -
schnauften und, " wahrhaftig , in seinem rechten
Augenwinkel stmch eine dicke Träne . Sie wäre
beinahe auf die Faktura für die Firma Sau « «

- knecht in Kälbermoor gefallen .

Hueingetragen tumbe bald darauf eine

Fakturierungsmaschine und mit ihr trat eine

neue Angestellte ihren Dienst an. Sie nahm

nicht einmal Notiz von Herrn Severin GalluS ,
- d « an diesem Morgen zu einem Gang auf die

Bank beauftragt word en war . Als er zurück «

kehrte , war die neue Rechnungsmechanik in vol¬

lem Gange . Der Berg fertig « Fakturen neben

der Schreiberin lieh über dir Brauchbatteü , ja

Überlegenheit der Maschine keinen Zweifel .
Severin starrte auf die Apparatur , sie arbeitete

mühelos und so genau wie sein Kopf.

Er stand nutzlos da, war niemach mehr ,
ein Nichts , das ach Verlegenheit von jetzt an
nur noch dem Verlegenheitsbedarf dienen sollte .
Der Chef hatte ihm die Aufsicht- üb « die Regi¬
stratur übertragen . Sie intereffiette ihn' nicht .
Ihn interessierte nur d « verdammte Kasten , an
dem die Schreiberin so selbstsicher herumtippte .
Er holte finnlch drdner heraus und stellte sie
wo anders hin , sah Wied « auf die Maschine und
konnte die Mittagszeit kaum «Watten .

Am Nachmittag kam « verspätet , roch nach
Alkohol und empfing vom Chef mißbilligende
Blicke. Da zog er kurzerhand seinen Bürorock
ach , riß die Straßenjacke vom Haken und ging
ohne Gruß wieder hinach . Die Tür knallte

hinter ihm ich Schloß .
Die getreue Wittin Wichte gar nicht , weis

sie zu dem neuen Severin sagen sollte , d « regel¬
mäßig so früh ausständ wie sonst , aber fastjeden
Mittag schon Mit «ine « Annen Rausch nach

Hause kam. Auf neugierige Fragen antwortete
«nicht, " -sondern kratzte fichnur/kleberalljuckte -
ei . ühn wid" überall kratzt « « sich. --

- Bald berichteten - die Zeitungen im lokal «»
Teil , baß ein gewisser Gallch - sich - vvr Geschäften

hetumtreihe , . die. Büromaschinen . ' ausgestellt ^ '
haben und dse Schausenftrk ' iqpü«. ,Man hav«^ n "'
chn jetzt abgefangen und zur " ' Beobachtung sei¬
nes Geisteszustandes in die pshchlatttsche Klinik " 7
gsbritzhk . 7

Der Trieft
- für mich, ich will . anch nicht ' mehr- In schmutzigen
Asyle » Hausen" , , erklärte «. „ Ab « ein ' »euer
Leben Snnte ich noch immer beginnen — ja, doch
nur unter einer Bedingung : Wenn "ich bis zür
Morgendämmerung jemarü » firche, "der mir zu

- Lord - Edgar Witelysh besaß die bei- einem
Mann « seines . Standes wohl etwas ungewöhn¬
liche Getmchnheif lange Wanderungen - im nächt¬
lichen London -zu unternehmen . Mit ' bespudercr

- Vorliebe suchte . « aqf . solchen . Spazi «gängen -
ärmliche »ich. düstere Viertel auf. . , . .

- - Der Lord hätte kaum «flären ^ knnen , was
es war , das ihn lotst «, immer wird « die un¬
wirtlichen und schlechthüüstrte » . Spelunken " , von
"Whitechapel aufzusuchen. Waren - ei dir Aus «
brüche wilder , verzweifelt « Fröhlichkeit bei die«,
sen. Menschen , di « den. Lord mitrisse » oder war
eS ihre chon Gemeinheit - und brutal « Kraft
strotzende Sprache , die ihn anzog ? — Keines «-
falls aber , das war . sicher/bildete den - Grund

■bloß die triviale Neugierde eines "Sorglosen , du
aus Langeweile und ohne wirkliche Anteilnahme
das Lebe » der andern achselzuckend betrachtet ,
um eine le «« Stunde auSzufitllen .

Nieniandem aus . seinem Kreise «zählte «, -
kleine Andeutungen ausgenommen , von den Er «
Irbniffen und Begegnungen , die ihm das unbe¬
kannte London bot. Er setzte bei keinem seiner
Bekannten Interesse für d«glcichen voraus ,
außerdem verspürte er keinen Drang , ohne Not¬
wendigkeit einen vou ihnen in diese dunkle Wett
einzufühlen , die zu kennen das Wissen um ein
trauttges Geheimnis war . . .

An - einem Hcrbstabend wurde Lord Wite »
lysh, als er unweft der Docks das spärlich er »
leuchttte Themseuf « entlang schritt , von einem
Manne angesprochen, d « plötzlich aus dem Dun¬
kel austauchte . D « hagere Mensch mit dem ver¬
beulten Hut in d « Hand sprach leise :

„Einen Augenblick bloß , mein He « . , ,
wenn Sie keine Eile haben " , setzte er hinzu .

Lord Witelysh hatte es keineswegs eilig . Er
blieb stehen und sah den Mann , der wenige
Schtttte vor ihm stand , erwartungsvoll an.
» Mein Name ist Jamez Madagg " — — stellte
sich der Mann überraschenderweise vor . „ Es
handelt sich um . . . "

„ Sie wollen Geld ? " unterbrach ihn der
Lord , „eine kleine Hilfe . . . " Er griff in die
Tlssch«.

. Nein " , sagte d « Hagere rasch und machte
eine Bewegung , wie um das Almosen , dos der
Lord ihm zu reichen im Begttfie war . zurück¬
zuweisen . Seine Augen waren müde , « ließ die
Schultern hängen . . Nein , keine kleine Hilfe ",
sagte er „besten Dank übttgenS . . . Mein Name
ist James Madagg " , wiederholte er. ,Lch habe
einen Entschluß gefaßt , du meinem Leben «ine
ganz neue Richtung " — hier lachte er —

„geben wird . Ich will mich nämlich heute nacht
umbttngen , Herr . Sie müssen wissen , ich kam
nicht leichtfettig ober auf Grund irgendwelcher
irrig « Annahmen zu diesem Entschluß . Wenn
Sie mich anhören , werden Sie selbst ettennen ,
daß es für mich das Beste ist, es zu tun . — —
Ein nasses , unangenehmes Wetter heute , »« in
Herr . — Ich will die Debatte abkürzen " , fuhr
der Mann mit « in « Stnnme sott , als hätte er
auf eine Bemerkung zu antworten , obwohl Lord
Witelysh ihn , ohne ettvas zu entgegnen , ange »
hört hatte .

. „Ich bin "ein Feind von Debatten ; ich halte
sie für - sinnlos . Ich" bin so herabgekommen " , ftlhr
er foü , „daß " es nicht Mehr tiefer geht -. Ich
will nicht - mehr betteln , das ist zri erniedrigend

diesem Zwecke fünf. Pfund zur Verfügung stellt ,
— nun , dann brrsuche üh es. weiterzulcben . Eiir
Zimmer , klein , aber säüber, . miete "ich dann,' ,
einen . . billigen . Anzug. - brauche ich auch, " etwas "
Wäsche, , «ist Bad . . " Lord Witelysh sagte nur : .

. Mein Lieb «; fünf Pfund find ei » ganz «
Hmifeu . Geld ! " . . . -- - .

Ein gut « Tttck, - dachte er , der Rann hat
eine wirkungsvolle Art - sich auszudrücken . Nach
« in « solchen Rrde , wie er sie eben vom Stapel
ließ , wagt - ihm wohl niemand wenig « ÄS einen
Shilling anzubieten . Das muß- eine » sicheren
Verdienst geben .

..- „Na, dann gute Nacht , all « Knabe " , ver¬
abschiedete sich der Lord freundlich . „Auf - Wie¬
dersehen . "- Er blickte den anderen an, dessen
Augen ihm plötzlich außergewöhnlich intelligent
und schlau vottamcn .

Der Mann vcrneigte sich mit vollendete ?
Höflichkeit . Er schien einzusehen , daß keine Aus »
sicht bestand , den Lord , der ihn dnrchschaut hatte ,
zu überzeugen . Auch d « Umstand , daß er mit
keinem Worte versuchte , den Lord znrückzuhal »
tat , und sobald « sah, daß sein Hör « ihm. kei¬
nen Glauben schenkte, diesen ohne weitaen Der »
such fortgehen ließ , deuteten auf einen ausge¬
zeichneten Psychologen , wie der Lord annahm ,
wußte d « Mann , daß ihm ein neues Objekt , das
« unter den Passanten fand , mehr Möglichkeit
bot, als ein », du bereits seinen Unglauben
deutlich auSgedrückt hatte . Ein patenter K« I , der
auf seine Weise eine au^ezeichnete Denkfettig »
kcit bewies . Mit Genugtuung dachte du Lord
am Heimwege an den Mann , der sich Madagg
genannt hatte , denn Tüchtigkeit schätzte Lord

Wttelysh , ohne Unterschied auf welchem Gebiete
sie gezeigt wurde , sehr hoch ein.

Spät am Vormittag «wachte Lord Wüe »
lysh. Er läuttte dem Dien « und lieh sich ein
Bad bereiten . Im fteundlichen Wohnraum
nebenan , wo « zu frühstücken pflegte , wartete
bet Tee und die Morgenzeitungen auf ihn.

Er setzte sich an de«. Tisch zu einem bet
hohen Fenster . Nach seiner Gewvhnheit blättette
er beim Essen in der Zeitung , die vor ihm auS »
gebreitet lag . D « Tee und die Brötchen waren
heute ausgezeichnet . Keine Stunde dcS Tages
fand Lord Witelysh so ungestört und behaglich ,
wie die deS Frühstückes .

Lord Witelysh murmelte irgendetwas und
legte die Serviette nieder . Er las eine Notiz im

„Daily Erpreß " noch einmal durch. Cs war eine

ganz kurze Nachricht , fünf Zeilen bloß .
„ Ein Mann in den Vierzigern , du nach

den bei ihm gefundenen Dokumenten als James
Madagg identifiziert werden konnie,wurde heute
morgens nm vier Uhr unweit der Bearth - Wers -
ten tot aufgefimden . Er hatte sich an eine «
Daum erhängt . Er dürste seit länger « Zeit er¬
werbslos gewesen sein . "

„Komisch . . . " sagte Lord Witelysh halb¬
laut und starrte , auf die Zeitung . Er war blaß

geworden . - ' -

James Madagg hatte nicht gelogen .
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Ich , Sriiix - r , liebe nicht Weiber , die Hüte
tragen . . Sobald - ein Weib «inen Hut trägt oder

-Seidenstrüinps « anhat , und Ijgt noch ' dazu "einen
«oldzohn im Mund , ist für mich solch eine
Aristrckraliq - überhaupt jtin Weib, ' sondern sozu¬
sagen ein Stück leerer Platz . ■■■■■■.

Aber einmal litte ich doch von einer - solchen
Uristokratin - gefangen - genommen : - - Ich ging
mit . ihr - spazieren und - führte sie ins Lheater .
Ja , eben im Lheett « ist ' ja das Unglück ge¬
schehen. Hier hatte sie hie Belegenheit , ihre
ganze - Jdeolögiezu ' entfaltens . . ;

Wir hatten uns im Haushof getroffen . Bei
einer Versammlung . Ich schau' - mich um, dir
sieht so eine Dame . Strümpfchen hat . sie an —
«inenGoldzahn im Mund ? : < i . ' . .. ' S- " ■&'

^ Woher " ,sagich, ' . Äürg « Kn,kov >mstdü ?
Bon welcherTLrnummerjmeine ich ?"- " - -

»Jch ^ ' antwortete sie, ' . vön ' der - Sie¬
benten ! " -' •: -

■
i . Bitte schön", sag' ich! -.

- Und da hat sie mir aiif emouü so riesig
gefallen . 7 " ? JchKngDtihLAuf Nummer
sieben . Ich . kam . zu ihr mit einer offiziellen
LuZrede sozusagen .

^ Lie - fieht e«- bei - Ihnen , Bürgerin , mit
brr Wasserleitung ? Dem ' Licht ? Funktioniert
aller ?"

. Ja " , antwortet ' sie, . es funktioniert . "
Hüllt , sich inZ Schultertuch ein und bringt kein
Wort . mehr . heraus . Nur die Augen blitzen .
And der Zahn im Mund glänzt . —' Ich ging
«inen ’ganzen Monat zu ihr . Sie gewöhltte sich
an mich. Nun antwortete sie schon etwa » aus¬
führlicher auf «eine Frage ». Nämlich : „ Die
Wasserleitung funktioniert : . danke. Grigoris
Iwanowitsch . "

'

Später sprach sie mehr , es kam dazu , daß
wir sogar mitsammen spazieren gingen . Wir
kommen auf die Strotze und sie bietet mir ihren
Arm an. Ich nehme ihren Arm und schleppe
mich ihr nach wie ein Hechts Und was ich ihr
sagen soll, toeitz ich nicht und bat dem Bolk
habe ich Gewissensbisse .

Nun , und einmal sagt sie mir :
. Aas . führen Sie mich immer so in den

Strotzen herum ? Der Kopf dreht sich dabo ».
Sie , als Kavalier , sollten mich zum Beispiel
lnS Theater führen . "

»Bitte schön", sage ich.
Am nächsten Tag erhielt ich zufällig eine

Karte für die Oper und eine zweite opferte mir
Waffjka , der Schlosser .

Die Karten schaute ich nicht an und eS
erwies sich später , datz meine eine Parterrekarte
war und die WassjkaS eine Galeriekarte .

Run gehen wir . Wir fitzen im Theater .
Sie sitzt natürlich auf meinem Platz und ich
fitz ganz oben und sehe . . . rein gar nichts . "
Beuge ich mich aber über die Brüstung , so kann
ich sie sehen , wenn auch schlecht. '

Ich langweile mich zu Tode und gehe hin¬
unter . ES ist Zwischenpause .

. Gitten Abend " , begrübe ich sie.

. Guten Abend " .
. »Interessant , zu wissen , ob hier die Was¬

serleitung - funktioniert ", sag' ich blöderweise .
»Ich Weitz es nicht . " Und sie rennt zum

Büfett . Ich ihr nach. Sie geht zum Büfett und
betrachtet alles . Da steht ein Teller mtt Mehl¬
speisen .

Und ich, so ein Trottel , so eia Bourgeois ,
drehe mich um sie herum und biete ihr an.

„Bitte schön, - wenn Sie eine Mehlspeise
wünschen , genieren sie - sich nicht: Ich bezahle . "

„Merci " , sagt sie.

-Und. - ausgerechnet eine Mehlspeise , mtt '
Schlagobers fucht fie fich <ws uudfrißtfiel , \
' - - - Und Gew habe ich, . dass - der ^Kater weinen -

möchte . ! Sie ißt hie größte Mehlspeise ! Ach -sie
iitzt und ich . wühle posier Lunche in - meiner
' Tasche, -taste mit de »Kingern , wieviel ich an
Getd . hqbe . Ach,Lch HHe ' fast «richtz l .
La Eie hat kaum die , . eine. Mehlspeift - . «st ,
Schlagobers verzehrt , happ ! ^ muwtt fie. -fchön
wieder einel Und ich stöhne: Und schwelg' «- Und
da empfinde ich plötzlich so- eine Scham: Dsi ist
man- «in - Kavaljerundchat ' kein ' Geld?
- Ich dreh « mich um siecher»« wie ein ^ Hghn
und fie >ißt und lacht . undchascht . nach Kotnpsi »
meitten, ' . ' - , ' .-.ch - . . . ' ?'
- . » Ach sage : „Ist es' nicht Zeit , unsere Plätze

wieder jeinzunehmen ? . Man hott vielleicht. . schon
HWet « , " i . .-. -- . 7 . » 7

Und fiesa^t : ,AemI7 . > s -
Und langt nach der dritten Mehlspeise .
Ich sage : ». Äst «SnMzMtielstreinps

nüchternen Mägen ? Eskann Ihnen vielleicht
Übel werden . "

' '
- - ... .

. Und, sie : . . Rein", sagf^sie, „ich . bin esge »
wsshntt " - - : - ? .7- . :

Und langt näch . der vierten ' MehlspeiseI ' <
Dar Blut ^ stieg mir zu K«>st

'
>'.

. ,Lrg ^>as " , säg' ich^. churuck!".-
. Und sch erschrick. .Hielt den . Ruissr offen .

Und drinnen glanzt . der BoDzahn . . . . -,
Ich hatte die Zügel ' verloren . Mir ist jetzt

alles - egal, ' denke ich - mir, ich gehe ohnehin nicht
mehr mit ihr . .

. -Leg, weg7 , sag ich uochmaS , , ^ ur Teu -
felsmutter " . Sie legt die Mehlspeise zurück. Und
ich sage zum Wirt : !

„Wieviel Liegen Sie für die drei Mehl¬
speisen ?"

Der Wirt tut ganz gleichgültig und spielt
den Dummen .

„ Ich kriege für vier Mehlspeisen .
„Wieso " , sage ich, „für vier ? Die vierte

Mehlspeise siegt ja auf dem Telleri "
Mein " , erwidert er , obwohl sie auf dem

Teller siegt . „ Sie ist angebissen und von den
Fingern zerquetscht "

„Wieso " , sage ich, „angebissen ? Bedenken
Sie dochl . Das ift nur Ihre komische Phantasie ! "

Aber der Wirt bleibt unbarmherzig .
Ra, da hat sich natürlich Volk ängesammelt .

Experten . Der eine sagt : die Mehlspeise ist an¬
gebissen , der andere : sie ist nicht angebissen .

Litt » ich kehre meine Taschen um. Allerlei
dummes Zeug fällt heraus Das Publikum lacht .
Mir ist er nicht zum Lachen , Ich zähle das Geld .
Genau für Vier Mehlspeisen .

Bezahle und wende mich an die Dame :
„Essen Sie die Mehlspeise zu Ende . Bür¬

gerin , sie ist bezahlt ", sage ich.
Die Dame rührt sich nicht . Schämt sich , zu

essen. -
Nun hat sich irgendein Onkelchen an uns

herangemacht.
„Gib " , sagt er , „ich esse die Mehlspeise . "
Und- Hat sie gegessen , der Lump . Für mein

Geld ! .
Wir nehmen wieder die Plätze ein. Und

nach der Vorstellung : nach - Hause .
Beim HauStop sagt sie : „Jetzt habe ich ge¬

nug von Ihnen ! Wer kein Geld hat , führt
Damen nicht aus ! "

. Und ich sage : ,Lsicht im Geld . Bürgerin ,
siegt das Glück. Entschuldigen Siel ".

So gingen wir auseinander . -.
Ich liebe , die Aristokratinnen nicht.

( Ans dem Russischen übertrage »'
Von Rechn Katz . )

- A - ' Mö skaü . Ende März . . -"/ '
die \ '-

bereitungrn für den Begiem des diesjähriges
Handelsverkehrs - nn Nördlichen Eismeer ge »
troffen . Dalllingt ' nach -nicht« besonderem , aber .
wenn man erfähtt . ' wa' s itt diesem Gebiete . doH

Mhiv äl » völlig ttnwkdtlich gattund eSifa ' oqtch 7.
wach; im vergangönen . Jahre btrxitS erreicht *

wurde und wa » inan sich für dieses Jahr vöra

nimmt , so mutz ' mŵ jmseivt ^WrHolinstheÄ' -

-Einstkllungr - frftstttlerr, - dttß "him: in - alleinStillr '

eine Sache ' kn /Angrisf . genommen wurde . - di «
-nicht nur für die ZukunftSibirieus . sujidern . u?' , .
für den' , gesamten Aeltverkkhr in Näher Zukunft
von überhaupt nicht ' abzuschätzender Bedeutung < <*' ■■--

sein wird . Lasse » wir die nüchternen Tarsachea . -»
. sprech « » . - >- - 7- 7 -' . . -ch' -

- Noch - der - erste » Agegiücktea/ZkranSarktD »
Fährt . des Tscheljuskin ging man daran , eine »
regelrechten Handelsverkehr im Nördlichen Eis » r . . '
mccr auszubauen , und zwar , sowohl «fr Hilft " - - —. i
von Schiffen , sowie mttFlngzeugern . Der ! direkw , .
Weg von Leningrad nach Wladiwostok tst . nur -
80U0 Seemeilen lang, , der bisher Wiche- , der -
vom Schtvarzen Meer über den- ' Indischen und .
Großen Ozean führte, , dagegen lS . 7Q0 - SRitIen
laug , also - um ein gutes Drittel länger . Dep
Bortell - liegt also aust - der Hand . Und ttn vori¬
gen Jahre gelang es, -in der Zett -zwischen - Mai
imd September . uicht - weuiger als ISV. ruffischei »
Handelsschiffen ' den Verkehr im Nördlichen - Eis¬
meer auftechtzuerhallen, - IS von ihnen habe «
die - ganze Route zweimal zurückgelegi : Roch
größer wat di « Leistung der Verkehrsflugzeuge ,
die im Gebiete des nördlichen Sibirien in ins¬
gesamt 13 . 000 Flugstunden über 2 Millionen
Kilometer durchflogen . - Das Interessanteste ist ,
daß nicht nur Nahrungsmittel dttrch die Flug¬
zeuge befördert wurden , sondern auch Menschen ,
nämlich gerade die »Bewohner NordfidirienS ,
jene fast mchekannten Eingeborenenstämme ,
deren spärliche Siedlungen Hunderte , ja manch¬
mal tausende von Kilometer voneinander ent¬
fernt siegen . Diesen Menschen aus den Gebieä
ten von Tschuktschen , Ustiansk , - Dolgan - Samo «
jeden , alle über dem 70. Breitengrad lebend ,
noch auf ganz primitiver Kulturstufe , sst das

. Flugzeug ebenso ' vertraut wie ihre Rcminer -
schlitten . Dagegen Haien sie noch nie ei « Eisen¬
bahn oder gar ein Automobll gesehen , und viel
belacht wird . in Moskau die Geschichte . eines
Schäfers aus der tuugufifchen Steppe , der voll
einem Piloten geftagt wurde , wie er sich eh *
Automobil vorstelle . Der Schäfer antwortet *
ohne Besinnen : „Soviel ich gehört habe , handelt
es-sich um ein ganz altmodisches Flugzeug ' ohn * '

Flügel , das sich nur auf der Erde bewegen kann .
Ich kenne keinen von uns , der so etwas noch -
benutzt . "

Hand in Hand mit der Aufschließung deS
Landes durch die modernsten Transport - nutz
Verkehrsmittel , geht der Ausbau der Häfen an
den großen sibirischen Flüssen , vor allem an
deren Mündung . Bisher waren diese Häfen an
den - Mündungen des Lena , des Jndigirka . dell
Jenissei , des Ob kmim mehr als winzige Fische «

'

fiedlungen , ohne jede Bedeutung . Jetzt mik ein «
mal find sie richttge Häfen geworden mtt Repa¬
ratur - Docks, Arsenalen , Hotels und Flugplätzen .
Lud selbstverständlich hat der Handel , vor allem
der Pelzhandel , einen schtvunghasten Auf -
schwuug genommen . Der Verkauf lwrdsibitischev
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Slebpclze im vergangenen Jahr belief sich auf
zwölf Millionen Rubel , und einzelne Pelzjäger ,
die selbstverständlich die Flugzeuge benützten ,
um sich in bestinimte waldreiche Gegenden brin¬
gen zu lassen , wurden reiche Leute . "' Ein be¬
rühmter eingeborener Pclzjäger auf Nowaja
Seiisija verdiente im vorigen Jahr 25 . 000 Ru¬
bel , ein anderer , dessen Gebiet die neufibirischen
Inseln find , nahm für seine Beute , die im Aug¬
zeug nach Moskau "gebracht wurde , sogar
48 . 000 Rubel ein.

In der Tar : Sibirien wird mrfgeschloffen .
Ma » hat im vorigen Jckhre , sowohl auf der

Halbinsel Kola , wie auf dem Hochplateau zwi¬
schen Jenissei und Lena und im Tichukfichen -
Grbiet riesige Minenvorbaben entdeckt , und

zwar nicht nur Kohle , sondern auch Kupfer ,
Mei , Zink und Zinn . Probcbohrungcn im Tai -

mhr- Becken in der Nähe der Mündung des Cha -
tanga - Fluffes haben ergeben , daß sich dorr
grobe Petroleumfelder befinden , und zur Er »

schlietzung dieses Gebietes sind im diesjährigen
Budget für Sibirien nicht weniger als vierzig
Millionen Rubel vorgesehen .

~ Ueberhaupt will man in diesem Fahr olle
Anstrengungen verdoppeln , nm die schon er -
stannlichen Ziffern deZ " vorigen Jahres weit
zu übertreffen . Es sollen mif dem Schiffswege
durch das Nördliche Eismeer Waren in Höhe
von 320 . 000 Tonnen befördert werden und
durch Flugzeuge noch einmal 240 . 000 Tonnen .
Es werden eine Reihe neuer Häfen gebaut wer¬
den , vor allem aber Dutzende von Radiostaiio -
ucn : die Bewohner von Nordsibiricn kennen seit
einiger Zeit auch das Radio , und sie halten
demgemäß etwa das Telephon für eine ebenso
altmodische und überholte Angelegenheit wie daS
Auto . Wenn das Tempo des Ausbaues so weiter
gehr , so wird Nordsibiricn in zehn Jahren ein
Fudnitricgcbiet größten Ausmaßes sein , dcffeii
Reichtümer den Stand der gcjamieu Weltwirt¬
schaft verändern können . I . M.

Die Sprache
im Wandel der Zeit

Schon ein halbes Jahrtausend vor Christus
lehrte " der berühmte Philosoph Heraklit : „Alles
fließt . Richt , zweimal kann man in denselben
Fluß steigen . " Ewige Bewegung , ewiges Werden
und Vergehen ist das Leben , wie eine elvige
Wellenbewegung , ständig mif und ab.

Auch die Sprachen find einer iunnerwäh -
rcndcn Veränderung unterworsen , ja , manche
von ihnen sterben ganz aus , verschtoinden aus
dem Gebrauch der Völker und ' machen etwas
gänzlich Neuem Platz . Die altpersische , altgrie¬
chische, babylonische Sprache sind nur noch den
Gelehrten verständlich und auch das Latein , die
Staatssprache des weltbehrrrfchenden Rom, ist
zur Sprache der katholischen Geistlichkeit und der
Akademiker geworden , die von den breiten
Waffen keines einzigen Voltes mehr bcnützl
wird .

Andere Sprachen wieder verändern sich in
sich selbst. Das Althochdeutsche z. B, hat im
Laufe der Jahrhunderte eine vollkonimcnc Ver¬
änderung dnrchgemacht . In einigen Mundarten
haben sich allerdings bi ? zum Heufizen Tage
zahlreiche Worte in beinahe iinberändcrter Form
erhalten . Es würde aber hier zu weit führen ,
all die vielen Einzelheiten näher zu betrachten .
Biel intcreffanter dürste es sein , einmal ein
heute so viel gebrauchtes Wort wie „ tarnen "
näher anzusehen . Ter altdeufiche Ausdruck
„ tarnen " Ivurde in seiner heutigen Form i
ursprünglich nur beim Militär verwendet , wo er
das Verstecken Ä>cr richtiger Verdecken von Stcl -
luugeu , Befestigungen , Geschützen , Mannschaften

>usw. gegen scindliche Sicht bedeutet . Aber im
Lause der Zeit ist das Wort in den allgemeinen
Sprachgebrauch überzezangen und wird häufig
in übertragenem Sinne verwendet . Man sagt
z. B. , daß jemand feine Absichten tarne , einen
Gcschäftstrick tarne . Ter Kaufmann , der Bör¬
sianer , der Rechtsanwalt , der Richter , alle ken¬
ne » und benützen diesen Ausdruck heute . —
Ein weiteres , ursprünglich ebenfalls kriegerisches

Wort ist „uuierimuic ^cn " , das ebenfalls aus
sejiier ftA ' eren Hvcdeutung herauSgenommen
wurde und sinnbildliche Anwendung findet . Auch
„attackieren ", „bombensicher " , „Bombenerfolg "
usw: gehören in' diese Klaffe , zu jenen Aus¬
drücken , über die noch unsere Großeltern vrr - '
standnislos den Kopf gcschüfielt hätten .

Aber nicht nur solche militärische Ausdrücke
haben sich in mifereni heufigcn Sprachgebrauch
eingebürgert , auch die Mcchnik hat in dieser Be¬
ziehung unserem modernen Zeitalter ihren
Stempel aufgcdrückt . Denken wir an die so
viel genannte „WirtschaftSankurbekung " I' • Ein
Automobil mutzte erst erstinden sein , das mmr
durch Ankurbcln des Mowrs in Bclvegung setzte,
ehe dieses Sprachbild entstehen konnte , oder rich -
figer , erst a»S der Kenntnis der einzelnen tech¬
nischen Vorgänge übertrug man dann diese Be¬
griffe sinnbildlich auf das Alltägliche .

Schach - Ecke
Geleitet von Wenzel Scharoch . Drakowa Nr. 32,

Post Modlan bei Teplitz - Schönau .
- SCHACHAUFGABE Nr. 335.
Von Ott « Bretschneidcr , Drakowa . •

Schwarz : Kfd. De7. Tg6. h4. Lc4. h6, BQ. h5. (8)

abcdetgh

8 8

7 W W M 7

6 M W Riffi 6

5 Z ! W L ' W t 5

4 MttWrW L 4

3 W R MEL 3

2 2

1 W p ] W jvf 1

abcd e tgh

Weiß : Kg2. TgS. La5. h3. Se3, Bet. kJ. (7)
Satt in zwei Zügen

LSsuogen sind bis längstens 14 Tage nach Er .
scheinen , der Aufgabe an den Leiter dieser Spalte
einzusenden .

Losungszug zu Nr. 333: Dgl —« 1!
Richtige Lösungen sandten nachfolgende Ge¬

nossen ein : Pusch Bruno . Kischwitz : Tepper
Franz , Karlsbad ; Richter Karl . Politz a. /E. ;
Nitsch Rosa. Trupschitz ; Din ne hier Emil . Tet -
schen : Hyna Josef . Hostomitz ; Beutel Wilhelm ,
Arnsdorf b. Tetscben ; Ulbert Rudolf . Proseditz ;
Schöffel Anton . Schöbritz ; VauiCek Franz . Her¬
tine : Klötzi c Rudolf , Stracke Rudolf . Strache
Karl , sämtlich Großpriesen : Havel Franz . Mod¬
lan ; Hab! Erwin . Schindler Robert , Chimiak Teo.
Freund ! Anton , Holfeld Otto. LohmQller Hans .
Ty le Vladimir , sämtlich Nestersitz : Bretsch neider
Otto . Drakowa : Geißler Josef . Alt - Serbitz ; Walter
Ludwig , Steinwitz Hans , König Anton , sämtlich
Kwitkau ; Triltsch Gustav . Wisterachan ; Berger

Josef , Kleinaugezd .

ARBEJTERSCHACH .
Im Teplitzer Bezirk brachte die 4. Runde fol¬

gende Ergebnisse : Teplitz I. gewann gegen
Teplitz U mit *8: 0 Punkten . Zuckmantel gewann
mit 6: 2 Punkten - gegen Abt. Kwitkau .

Die letzte Runde wird am 18. April ausgetra¬
gen. Es spielen : Wisterachan gegen Teplitz I in
Wisterachan . . . Lasass “ Gasth . : Teplitz II gegen

Zuckmantel in Teplitz . . . Hotel Laurer “.
Im Bodenbacher Bezirk wurden am 4. April

folgende Spiele absolviert : Eulau A gewann ge¬
gen Bodenbach mit 7: 1 Punkten ; Rosawitz gegen
Eulau B fOr Rosawitz ; Seidnitz gegen
Krochwitz 6: 2 für Seidnitz .

Stand nach der 6. Bunde :
1. Rosawitz 4 & Siege . 31 Punkte .
2. Seidnitz 3! ; Siege. 2714 Punkte .
3. Eulau A 3*; Siege. 27 Punkte .
4. Eulau B 2’r Siege. 18 Punkte .
5. Bodenbach 2 Siege . ISVx Punkte .
6. Krochwitz 1 Sieg. 13 Punkte .
In der ' letzten Runde spielen am 11. April :

Eulau A gegen Rosawitz in Eulau : Seidnitz ge¬
gen Bodenbach in Seidnitz

Da bis zum jetzigen Stand der Serie der Bc-
zirksmeister noch nicht feststeht , sind In dieser
entscheidenden Runde sehr interessante Kampfe
zu erwarten .
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